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Originalarbeit

Todesursachen, Zoonosen und Reproduktion bei
Feldhasen in der Schweiz

G. Haerer1, J. Nicolet2, L. Bacciarini1, B. Gottstein3, M. Giacometti4

11nstitut fur Tierpathologie, Institut furVeterinar-Bakteriologie und Institut für Parasitologie der Universität Bern,

4Wildvet Projects, Stampa

Zusammenfassung

Todesursachen bei Feldhasen, das Vorkommen

von ausgewählten Zoonosen und das Repro-
duktionspotential wurden anhand der Untersuchung

von 167 m der Schweiz verstorbenen

Feldhasen erfasst Bezüglich der Todesursachen

zeigte sich eine klare Dominanz der Traumen,

an deren Folgen 80% der Feldhasen starben.

Infektionskrankheiten waren in 15% der Falle die

Todesursache, wahrend m 5% der Falle andere

bzw. unbekannte Ursachen festgestellt wurden.

Unter den traumatisch bedingten Todesursachen

waren Opfer des Strassenverkehrs stark

repräsentiert Predatoren rissen 16% der

Feldhasen, wobei junge Feldhasen signifikant häufiger

von Predatoren gerissen wurden als adulte

Tiere. Als Predatoren identifiziert wurden

Hunde, Katzen, Luchse, Marder, Mausebussarde

und Steinadler. Es wurden Infektionen mit
Pasteurella spp., Brucella suis Biotyp 2, Yersinia

pseudotuberculosis, Francisella tularensis, Listeria

monocytogenes und Toxoplasma gondii festgestellt.

Bezüglich der Reproduktion lieferte unsere

Arbeit keine Hinweise für eine reduzierte Fort-

pflanzungsleistung der Hasinnen Sowohl die

Satzgrosse (durchschnittlich 2.5 Foeten pro
Hasin) als auch die Trachtigkeitsrate m den

Monaten Marz—Jum (74%) lagen in der Norm
Diese Ergebnisse legen nahe, dass der Feld-

hasenrtickgang in der Schweiz weder mit
bestimmten Infektionskrankheiten, für die adulte

Hasen besonders anfallig sind, noch mit einer

herabgesetzten Fortpflanzungsleistung m
Verbindung gebracht werden kann. Es muss

vielmehr davon ausgegangen werden, dass der

Ruckgang in Zusammenhang mit einer

herabgesetzten Uberlebensrate der Junghasen steht.

Causes of mortality, zoonoses and

reproductive performance in European brown

hare in Switzerland

To elucidate the importance of different causes

ofmortality which could explain the downward

trend ofthe hare populations m Switzerland and

for monitoring selected zoonoses, the health

and reproductive status of 167 perished brown

hares (Lepus europaeus) was assessed. Concermng

causes ofmortality, traumas were by far the most

frequent diagnosis, 80% of the hares dying
because of injuries. Animals killed by road traffic

were highly represented. Predators (such as

dogs, domestic cats, lynx, martens, buzzards, and

golden eagles) killed 16% of the analysed

animals. In juveniles, predation was significantly

more frequent than in adults Infectious diseases

led to death in 15% of the animals, and cases of
pasteurellosis, brucellosis, pseudotuberculosis,

tularaemia, listeriosis, and toxoplasmosis were

diagnosed. In 5% of the hares, the cause ofdeath

pertained to other categories or remained

unclear. Reproductive performance was judged to

be normal, since mean fitter size was 2.5 per
female and pregnancy rate in March—June was

74%. We conclude that neither a specific infectious

disease, for which adult hares are particularly

susceptible, nor an insufficient reproductive

performance are responsible for the decline of
brown hare populations m Switzerland This

phenomenon is rather a cause of a reduced

survival rate m leverets.

Schlüsselwörter: Feldhase - Lepus europaeus -
Todesursachen- Zoonosen - Reproduktion -
Schweiz.

Key words: European brown hare - Lepus

europaeus - cause of mortality - zoonosis -
reproduction - Switzerland.
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Feldhasen in der Schweiz

Einleitung

In der Schweiz ist die Population des Feldhasen

(Lepus europaeus) seit rund 40 Jahren rückläufig

(Buttner, 1996) Den Jagdstatistiken ist zu entnehmen,

dass die Abschusszahlen von jahrlich
durchschnittlich knapp 34000 Feldhasen in den Jahren

1956—60 auf durchschnittlich rund 3000 Tiere

zwischen 1994 und 1998 gesunken sind (Statistik

Bundesamt fur Umwelt, Wald und Landschaft,

Bern) Obwohl Jagdstreckenergebnisse fur die

Interpretation von Populationsentwicklungen nur

bedingt geeignet sind, weil sie von der Jagdinten-

sitat beeinflusst werden, widerspiegeln sie den

rückläufigen Trend der Feldhasenpopulation
dennoch korrekt Das zeigen einerseits in die gleiche

Richtung weisende Feldhasenzahlungen (Pfister et

al 1998) und andererseits der parallel dazu stattfindende

Ruckgang der Anzahl in der Schweiz durch

Kollisionen mit Strassenfahrzeugen getöteten
Feldhasen (Reduktion um rund 60% m den letzten

30 Jahren, Statistik Bundesamt fur Umwelt, Wald

und Landschaft, Bern) Ein derartiger Ruckgang der

Feldhasenpopulation ist auch in umliegenden
europaischen Landern eingetreten, so in Deutschland

(Eskens, 1999), Frankreich (Marboutin und Peroux,

1995), Italien (Poll et al, 1987), Osterreich (Klan-
sek, 1999), Polen (Panek und Kamiemarz, 1999),in
der Slowakei (Hell et al 1997) und m der

Tschechischen Republik (Steiba und Kamemk, 1992)

Im Gegensatz zum Verlauf der Populationen des

Schneeschuhhasen (Lepus amencanus) m Nordamerika,

bei dem ein Populationshoch in regelmassigen

Abstanden von 8-11 Jahren einem Populationstief

folgt (Hodges et al 1999), ist derVerlauf der Feld-

hasenpopulationen m Mitteleuropa seit Jahrzehnten

kontinuierlich rückläufig Dieser Ruckgang
wird meist in Zusammenhang mit der Industrialisierung

der Landwirtschaft gesehen, die in
Ackerbaugebieten zu einer merklichen Qualitätsminderung

von Lebensraumen fur die Hasen führte

Landwirtschaftliche Monokulturen gewahrleisten

nur mehr kurzzeitig ausreichende Nahrung
und/oder geeigneten Schutz vor Predatoren

(Klansek, 1999) Gleichzeitig haben die fortschreitende

Zersiedelung des landlichen Raumes und

der sprunghaft zugenommene Strassenverkehr die

Biotopkapazitat für Feldhasen in den letzten Jahren

drastisch reduziert (Anderegg, 2000) Gelegendich
können auch seuchenhaft auftretende

Infektionskrankheiten wie das European Brown Hare
Syndrome oder die Tularämie zu grossen Verlusten

unter den Feldhasen fuhren (Lamarque et al, 1996,

Steineck und Hofer, 1999) Als Ursache fur den Feld-

hasenruckgang wird schliesslich eine Reduktion
der Fortpflanzungsleistung in Betracht gezogen
(Eskens et al, 1999, Anderegg, 2000) Hingegen

scheint dieWitterung nicht fur den Feldhasenruck-

gang verantwortlich zu sein (Hell et al 1997)

Obwohl in den letztenJahren in einzelnen Landern

Europas gute Erfahrungen bezüglich der Möglichkeiten

gesammelt wurden, wie die Fcldhasendich-

ten auch in der modernen Kulturlandschaft

Mitteleuropas gesteigert werden können (Klansek, 1999),

konnten m der Schweiz bis heute keine fur die

Hegepraxis tauglichen Konzepte umgesetzt werden

(Pfister et al 1998) Die Ruckgangsursachen

sind hierzulande mangels umfassender

Untersuchungen bisher nicht schlussig geklart worden

Diese Arbeit hat primär zum Ziel, die

Todesursachen des Feldhasen sowie das Reproduktions-

potential im Hinblick auf ihre mögliche Bedeutung

fur den Feldhasenruckgang m der Schweiz zu

erfassen Daneben soll das Vorkommen von Zoo-

nosen dokumentiert werden

Tiere, Material und Methoden

Stichprobe

Sämtliche kantonale Jagdverwaltungen der

Schweiz wurden dazu aufgerufen, tot aufgefundene

oder infolge Krankheit erlegte Feldhasen von
den staatlichen Wildhutern (Patentkantone) bzw

von den Jagdaufsehern (Revierkantone) zur

Untersuchung einsenden zu lassen Die Wildhuter
und Jagdaufseher sollten die uneroffneten
Feldhasenkadaver per Express, in dicht verschlossenen

Plastiksacken, einsenden sowie ausgewählte Daten

zum Tier, zum Fundort und zum Funddatum in

einem beizulegenden Formular eintragen Berücksichtigt

wurden Feldhasen in der Periode von Marz

1997 bis Januar 1999

Pathologisch-anatomische Untersuchungsmethoden

Von jedem Feldhasen wurde der Frischezustand

beurteilt (gut guter Frischezustand aller Organe,

massig beginnende Faulmsprozesse in Leber und

Milz, schlecht eingefallene Augapfel, Bauchwand

deutlich grun verfärbt, Leber und Milz durch Fäulnis

zersetzt) Das Gesamtgewicht wurde mit einer

Fleischwaage (Modell S160, Berkel, Schlieren,

Schweiz) auf 100 Gramm genau bestimmt Zur
Altersbestimmung wurde die distale Ulna-Region
abgetastet, um eine allfallig knotig verdickte

Epiphysenknorpelstelle festzustellen; nach Stroh

(1931) verschwindet diese mit einem Alter von

etwa 7 Monaten Feldhasen mit einer solchen

Epiphysenknorpelstelle wurden alsjuveml klassifiziert

Die Kadaver wurden nach dem an der Abteilung
fur Wild- und Zootiere der Universität Bern
gebräuchlichem Schema seziert Die Rissdiagnostik
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Feldhasen in der Schweiz

basierte auf einem etablierten Diagnoseschema

(Molinari et al, 2000) Dabei wurde zwischen

tatsächlichen Rissverletzungen (mit Blutungen im
Bereich der lädierten Gewebe) und postmortalen
Traumen unterschieden In Fallen, bei denen ein
Predator aufgrund von typischen Merkmalen am

Feldhasenkadaver oder von Zeugenberichten
eindeutig identifiziert werden konnte, wurde der

Risstod diesem Predator zugeordnet Anderenfalls

wurde der Riss einem unbekannten Predator

zugewiesen Organstucke (ca 1 cm X 1 cm X 0 5 cm)

von Lunge, Herz, Leber, Niere, Milz, Ovar bzw

Hoden sowie von veränderten Organen wurden in
4% Formahn fixiert, in Paraffin eingebettet, 5—6 pm
dick geschnitten und mit Hamalaun-Eosin zur

histologischen Untersuchung gefärbt ZurAbklärung
besonderer Falle wurden bei Bedarf weitere
Färbungen (Grocott, PAS, Ziehl-Neelsen,Van Gieson)

angefertigt

Bakteriologische Nachweismethoden

Bei allen Feldhasen wurden Organstucke von

Lunge, Leber, Milz, Niere und veränderten Organen

bakteriologisch untersucht Die allgemeine

bakteriologische Diagnostik erfolgte gemäss
international anerkannten Prüfverfahren oder

publizierten Methoden (Anonymus, 1998) Insbesondere

wurde das Vorkommen folgender Zoonose-

Erreger geprüft Brucella suis (mikroskopischer

Erregernachweis nach Kosterfarbung sowie kultureller

Nachweis und serologische Absicherung),
Listerien (kultureller Nachweis und serologische

Absicherung), Francisella tularensis (kultureller
Nachweis, PCR), Pasteurellen (kultureller Nachweis

und biochemische Identifikation) und Yersinia

pseudotuberculosis (kultureller Nachweis und serologische

Absicherung)

Abbildung 2 Körpergewicht der Feldhasen in Abhängigkeit derJahreszeit (dunkle
Punkte adulte Hasen, helle Punkte juvenile Hasen) Berücksichtigt wurden

lediglich Feldhasen, die an den Folgen eines Traumas gestorben sind und nicht an

einer chronischen Erkrankung litten (n 120)

Parasitologische Nachweismethoden

Die Lungen wurden makroskopisch und histologisch

auf das Vorhandensein von Nematoden

untersucht Die adulten Parasiten des Magen-
Darmtraktes wurden nach Darmabschnitten (Magen,

Dünndarm, Blinddarm, Dickdarm) quantitativ

mittels Sedimentation in Wasser untersucht

(Eckert et al 1992) Kokzidien wurden mittels

Flotation (D 1,3) nachgewiesen (Eckert et al 1992)

Gewebeproben mit histologisch nachgewiesenen

Lasionen, die aufeinen protozoaren Ursprung
hinwiesen, wurden anschliessend zusatzhch mit der

von Gottstem et al (1999) beschriebenen PCR-
Methode auf das Vorhandensem von Toxoplasma-

DNA untersucht

Auswertungsmethoden

Die Darstellung der Herkunft der untersuchten

Feldhasen m Kartenform erfolgte mittels ArcView
3 0a (ESRI Inc Redlands, CA, USA)

Ergebnisse

Abbildung 1 Geographische Provenienz der untersuchten Feldhasen in der

Schweiz in den Jahren 1997—1999

In der Periode von Marz 1997 bis Januar 1999 wurden

insgesamt 167 Feldhasenkadaver aus weiten
Teilen der Schweiz untersucht (Abb 1) Die
Feldhasen kamen aus 17 Schweizer Kantonen, wobei

besonders viele Tiere aus dem Seeland (Kantone

Bern und Freiburg) und dem Kanton Jura stammten

Bezughch der Herkunft nach Relief ergibt
sich folgende Verteilung 57% der Feldhasen

stammten aus dem Mittelland, 26% aus der Alpenregion

und 17% aus dem Jura 84% der Feldhasen

wurden aus Patentkantonen eingesandt Das Ge-

schlechterverhaltms der untersuchten Hasen war
nahezu ausgeglichen (47% Weibchen versus 53%

Mannchen), wahrend in bezug auf das Alter die

Adulten starker repräsentiert waren (65% Adulte

versus 35% Juvenile)
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Feldhasen in der Schweiz
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Abbildung 3 '.Traumatische Todesursachen [%] bei juvenilen (n 48) und adulten

(n 85) Feldhasen in der Schweiz in den Jahren 1997—1999

Tabelle 1: Diagnostizierte Risse bei Feldhasen in der Schweiz 1997—1999

Predator-Art Anzahl gerissener Feldhasen
Juvenile Adulte Total

Hund (Cam's lupus f. dorn.) 9 9 18

Katze (Felis silvestris f. dorn.) 1 0 1

1 Luchs (Lynx lynxfc 1 0 1

j Marder (Maries sp.) 0 1 1

Mäusebussard (Buteo buteo) 2 0 2

Steinadler yS$0a gfotftaitott) 1__ 0 1

Greifvögel (unbekannte Art) 1 0 1

unbekannter Predator 1 0 1

Total 16 10 26

Der Frischezustand war bei 59.9% der Feldhasen

gut, bei 24.0% massig und bei 16.1 der Tiere

schlecht. Das Körpergewicht der Feldhasen, die an

den Folgen eines Traumas gestorben sind und die

nicht an einer chronischen Erkrankung litten

(n 120), betrug bei den juvenilen 0.2-3.6 kg und

2.2—5.1 kg bei den adulten. Bei den adultenTieren

war keine Tendenz einer Fluktuation der Gewichte

im Jahresverlauf zu erkennen. Weniger als 1 kg
schwere Jungtiere (n 12) wurden in den Monaten

März—Oktober festgestellt (Abb. 2).

Todesursachen

Es zeigte sich eine klare Dominanz derTraumen, an

deren Folgen 133 Feldhasen (80%) starben.

Infektionskrankheiten waren in 15% der Fälle bei den

Feldhasen die Todesursache, während in 5% der

Fälle andere bzw. unbekannte Ursachen festgestellt

wurden.

Unter den traumatisch bedingten Todesursachen

waren Opfer des Strassenverkehrs stark repräsentiert

(53% der 133 Fälle). Adulte Hasen wurden

dabei signifikant häufiger durch Kraftfahrzeuge

getötet als juvenile (Chi-Quadrat Test, P < 0.05,

Abb. 3). Weitere 4% der Hasen wurden von
landwirtschaftlichen Maschinen und 2% durch die

Eisenbahn getötet. ZweiTiere wurden illegal erlegt

und 2 weitere erlagen Verletzungen anderer Art.
Fünf Feldhasen wurden schliesslich aufgrund ihres

abnormalenVerhaltens getötet.
Predatoren rissen 16% der Feldhasen (Tab. 1). Bei
den Jungtieren war die Predation eine bedeutende

Todesursache (27% aller Fälle), und junge Feldhasen

wurden signifikant häufiger von Predatoren gerissen

als adulteTiere (Chi-QuadratTest,P < 0.05). Greifvögel

erbeuteten ausschliesslich juvenile Hasen, die

0,5-0,9 kg wogen, während 90% der adulten
Feldhasen von Hunden gerissen wurden. In einem Fall

tötete ein Marder ein adultes Tier, das aber durch

eine Pasteurellen-Infektion geschwächt war.

Infektionskrankheiten führten in 25 Fällen (15%)

zum Tod von Feldhasen. In 20 Fällen (12%) han¬

delte es sich um bakterielle Infektionen und in
5 Fällen (3%) um Parasitosen (3 mal Toxoplasmose,
1 mal gleichzeitiger Befall mit Protostrongylus sp.

und Dicrocoelium dendriticum und 1 mal eine vermi-
nöse Pneumonie).
Zoonosen bzw. Sapronosen wurden bei 25

Feldhasen festgestellt (15% der untersuchten Feldhasen,

Tab. 2). Am häufigsten wurden Infektionen mit
Pasteurella spp. (n 7), Yersinia pseudotuberculosis

(n 5) und Brucella suis Biotyp 2 (n 4) identifiziert.

Ein fünfter Brucellose-Fall wurde aufgrund
der makroskopischen und histologischen Befunde

diagnostiziert, obwohl der Erregernachweis nicht

gelungen ist. Weiter wurde in 4 Fällen Toxoplasma

gondii, in 3 Fällen Francisella tularensis und in einem

Fall Listeria monocytogenes identifiziert.

Ein Lymphosarkom führte zum Tod eines

Feldhasen, während 3 Feldhasen an den Folgen von

Hepatitiden und Pneumonien unklarer Genese

eingingen. Bei 5 Feldhasen konnte schliesslich die

Todesursache nicht eruiert werden. Keiner der

untersuchten Tiere zeigte Läsionen, wie sie bei

tödlich verlaufenden Infektionen mit dem EBHS-

Virus (Capucci et al., 1991) oder mit Magen-

Darm-Nematoden, Zestoden und Kokzidien

typisch sind.

Fortpflanzungsleistung

Neunundzwanzig von 51 Häsinnen (57%), die

während der Fortpflanzungsperiode (Januar-September)

an den Folgen vonTraumen gestorben sind

und die nicht an einer chronischen Erkrankung

litten, waren trächtig. Der Prozentsatz trächtiger
Häsinnen war in der Hauptsetzzeit (März bis Juni)

höher und betrug 74% (n 31). Die Satzgrösse

betrug 1—4 Feten, durchschnittlich 2.5 (n 28). In
3 Fällen wurden pathologische Trächtigkeiten

festgestellt: eine Torsio uteri mit Mazeration eines

Feten und 2 histologisch diagnostizierte Endometritiden.

Der früheste Fall von Trächtigkeit wurde

am 20.Januar, die früheste Laktation am 2. März

registriert. Der letzte Fall von Gravidität wurde am
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Feldhasen in der Schweiz

4 September, die letzte Laktation am 24 September

festgestellt

Diskussion

Die Abklärung derTodesursache von tot aufgefundenen

Wildtieren kann bei Populationen, deren

Grosse rückläufig ist, Hinweise über mögliche

Ruckgangsursachen hefern Diese Untersuchung
kann jedoch keine umfassende Erklärung über die

Ruckgangsursachen der Schweizer Feldhasenpopulation

liefern, weil die untersuchte Stichprobe
nicht fur die Feldhasenpopulation repräsentativ ist

Bias sind sowohl hinsichtlich der geographischen

Provenienz, der Todesursachen als auch der Altersklassen

vorhanden Es muss nämlich davon

ausgegangen werden, dass adulte Hasen und solche, die

durch direkte menschliche Aktivitäten zu Tode

kommen, mit einer grosseren Häufigkeit
aufgefunden werden Trotzdem handelt es sich um die

grosste seit 30 Jahren in der Schweiz untersuchte

Stichprobe Diese Arbeit liefert wertvolle Ergebnisse

zu einzelnen Todesursachen, woraus sich

gezielte weiterfuhrende Untersuchungen ableiten

lassen

Traumen, insbesondere Zusammenstosse mit
Personenwagen, waren die am häufigsten diagnostizierten

Todesursachen Es ist aber davon auszugehen

ist, dass diese Todesursache stark uberre-

prasentiert ist Neben den durch Fahrzeuge und

landwirtschaftliche Maschinen verursachten tod-

lichenVerletzungen spielte auch die Predation eine

vergleichsweise grosse Rolle als Todesursache,

insbesondere bei juvenilen Feldhasen In der

landwirtschaftlichen Praxis wird die Erbeutung von

Mausen (Microtus spp und Pitymis spp) durch

Predatoren, insbesondere Greifvogel, mittels

verschiedener Massnahmen gezielt begünstigt (Perler

und Schmutz, 2000), was zweifellos auch den Pre-

dationsdruck auf Feldhasen, zumal von juvenilen,
erhöht Die höhere Anfälligkeit von Jungtieren

fur die Predation ergaben auch Arbeiten beim

Schneeschuhhasen in Kanada (O'Donoghue,

1994) Jungtiere wurden in der Schweiz durch

mehrere Predatoren-Arten, darunter Greifvogel,

erbeutet, wahrend adulte Hasen meist von Hunden

getötet wurden Dass von Fuchsen (Vulpes vulpes)

erbeutete Hasen in dieser Arbeit nicht erfasst wurden,

schliesst diese Art der Predation nicht aus

Fuchse suchen vorwiegend nachts nach Nahrung

(Wandeler und Lups, 1993), und sie tragen Kadaver

von erbeuteten Kleinsaugern davon, was die Auf-

findungsmoglichkeit der erbeuteten Tiere stark

einschrankt Es ist bekannt, dass der Feldhase als

Beutetier des Fuchses auftreten kann (Wandeler

und Lups, 1993) Auf zwei schwedischen Inseln

hing die Populationsgrosse des Schneehasen (Lepus

t timidus) stark von der Anzahl vorhandener Fuchse

und Marder ab (Marcstrom et al 1989)

In unserer Arbeit wurden bei den untersuchten

Feldhasen mehrere Infektionskrankheiten festgestellt,

darunter auch Zoonosen, die in der Schweiz

bei Haustieren oder anderen freilebenden Wild-

Tabelle 2 Diagnostizierte Zoonosen und Sapronosen bei Feldhasen in der Schweiz Marz 1997—Januar 1999

Datum Alter Sex Gewicht Kanton Gemeinde Itregeatiachweis Todesursache

05 07 97 a w 40 BE Scheuren B sws Biotyp 2 StrassenfaUwüd

t 28 01 98 a w 35 FR Plaffeien B suis Biotyp 2 Brucellose

j 22 02 98 J m 26 SZ Emsiedeln kein Nachweis Brucellose-Verdacht
29 03 98 a m 33 BE Merzligen B suis Biotyp 2 Predation
23 04 98 a m 37 FR Fraschels B suisBffifmt'2 Strassenfallwild

01 09 97 a w 36 GE L MiPT Predation

18 06 97 J m 07 BE Zollikofen Pasteurella spp Pasteurellose

30 06 97 J m 32 ZG Menzingen Pasteurella spp Abschuss

23 07 97 J w 0 50 VS Zermatt Pasteurella spp Predation
19 04 98 a w 36 SO Bemwil Pasteurella spp Abschuss

21 04 98 a w 33 BE Utzenstorf Pasteurella spp Pasteurellose

23 04 98 a w 3 5 FR Galmiz Pasteurella spp Predation
30 09 98 a m 29 --JU. Soulce Pasteurella § Pasteurellose

05 11 97 a m 24 BE Orpund Y pseudotuberculosis Pseudotuberkulose
15 12 98 a m 3 1 BE Utzenstorf Ypseudotuberculosis Pseudotuberkulose
15 12 98 J w k A1 BE Eggiwil Ypseudotuberculosis Pseudotuberkulose
08 01 99 a k A k A ZH Neftenbach Y pseudotuberculosis Pseudotuberkulose

„
22 01 99 a k A kA VD Onnens Pseudotuberkulose

09 09 97 a m 33 SZ Altendorf Tgondii Toxoplasmose

j 15 12 97 a m 42 BE Ins Tgondii Toxoplasmose
(19 12 97 a m 36 BE Buren a d A Tgondii Toxoplasmose
t 19 12 97 w 27 BE Treiten Tmdk Predation

07 07 97 a w 39 BE Wilerb Utzenstorf F tularensis Tularämie
12 03 98 a w 42 JU Miecourt F tularensis Tularämie

' 25 05 98 J m 27 JU Bure F tularensis Kopfschuss

1 keine Angabe
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tieren sehr selten diagnostiziert werden oder gar

ausgerottet worden sind Diese waren bereits m
früheren Untersuchungen festgestellt worden

(Buttner 1996) Der Feldhase ist somit ein guter
Indikator fur das Vorkommen von bestimmten

medizinisch bedeutenden Erregern Fur Jager,

Wildhuter undTierarzte gilt es aber,beim Umgang

mit tot aufgefundene Feldhasen hygienische Vor-
sichtsmassnahmen zu beachten

Die Pasteurellose ist eine beim Feldhasen häufig

diagnostizierte Zoonose (Lamarque et al 1996)

Beim Feldhasen ist sie eine Faktorenerkrankung,
die sich gewöhnlich durch Pleuropneumonien

äussert, wobei sie gelegenthch einen septikami-
schen Verlauf annimmt Die Pasteurellen, meist

handelt es sich um P multocida, kommen als Kom-
mensalen auf der Schleimhaut auch gesunder

Tiere vor Sie können nach einer Schwächung des

Wirtstieres, vorab durch Asungsmangel, Kalte oder

Lungenwurmbefall, zu gehäuften Erkrankungsfallen

fuhren (Nicolet, 1985, Boch und Schneida-

wind, 1988)

Die Pseudotuberkulose oder Nagerseuche, auch sie

in unserer Untersuchung festgestellt, ist eine Sapro-

nose (Rrauss et al, 1996) Der Keim ist ein weltweit

verbreiteter Saprophyt, der im Erdboden wahrend

Monaten lebensfähig sein kann, das Hauptreservoir

hegt bei den Nagetieren, kleinen Saugetieren und

Wildvogeln (Nicolet, 1985) Die Yersinia pseudotu-

iercn/osis-Infektion wird nut als die häufigste

Krankheits- und Todesursache des Feldhasen

angesehen (Eskens et al 1999) Auch sie ist, wie die

Pasteurellose, eine typische Faktorenkrankheit, die

beim Feldhasen gehäuft in den Wintermonaten

auftritt Pradispomerend sind besonders Nasse und

Nahrungsmangel (Weber undWeidt, 1986)

Auch bei F fu/arensu-Infektionen spielen im
epidemiologischen Kontext Nagetiere eine grosse

Rolle seuchenhafte Ausbruche von Tularämie, wie
sie m Ostosterreich m den Jahren 1997 und 1998

beim Feldhasen aufgetreten sind, werden vielfach

in Zusammenhang nut Mauseplagen gesehen

(Steineck und Hofer, 1999) Mause dienen, wie die

Lagomorphen, als Erregerreservoire von F tularen-

sis (Louzis, 1985, Nicolet, 1985), wobei der Erreger

meist von Zecken ubertragen wird Die Maxima
derTularamiefalle fallen denn gewöhnlich auch in
der Zeit mit der höchsten Zeckenaktivitat (im

Frühjahr und Herbst, Lamarque et al, 1996, Steineck

und Hofer, 1999) In der Schweiz scheinen

Tularamie-Herde im Kanton Jura und im Berner

Mittelland vorhanden zu sein Bereits der erste im
Jahr 1951 bei einem Feldhasen beschriebene Fall

von Tularämie (Bouvier et al, 1951) stammte aus

einer Gemeinde im heutigen Kanton Jura

Infektionen mit Brucella suis Biotyp 2 werden beim
Feldhasen in der Schweiz seit mehreren Jahrzehn¬

ten sporadisch diagnostiziert, vorab im Mittelland
und Jura (Buttner, 1996) Fur Biotyp 2 gelten,
neben den Wildschweinen, auch Feldhasen als

Reservoire (Dedek, 1983), was im Hinblick aufdie

zunehmende Freilandhaltung von Schweinen von

Bedeutung ist Nicolet et al (1979) berichteten

über einen Ausbruch von Brucella suis Biotyp 2-

Infektion in einem Schweinebetrieb, und
Feldhasen wurden von den Autoren als Infektionsquelle

m Betracht gezogen
Die Listeriose und die Toxoplasmose sind beim

Feldhasen sporadisch vorkommende Erkrankungen

(Buttner 1996) Die Listerien werden mit der

Nahrung aufgenommen Feldhasen können latente

Trager sein oder an Listeriose erkranken (Wuthe
und Schonberg, 1999) Bei der Listeriose stellen

Feldhasen aber einen nur geringen epizootiologi-
schen Risikofaktor dar (Dedek et al, 1990) Fur

Infektionen mit Toxoplasma gondii ist der Feldhase

sehr empfanghch, und derVerlauf der Erkrankung
ist bei dieser Tierart im Gegensatz zu den meisten
anderen Warmblutern häufig akut und todlich

(Gustafsson und Uggla, 1994) Feldhasen infizieren
sich mit sporulierten Oocysten, die über mit
Katzenkot kontaminierter Nahrung aufgenommen
werden (Krauss et al, 1996)

In der Schweiz sind Todesfälle durch Infektionen

mit dem EBHS-Virus nicht bekannt (Buttner,

1996) Auch diese Arbeit lieferte keine Hinweise

fur das Vorkommen dieserVirusinfektion in unserem

Land In verschiedenen europaischen Landern

ist hingegen EBHS fur 13-47% der Todesfalle bei

Feldhasen verantwortlich (Buttner, 1996) Auch die

Kokzidiose, die von einzelnen Autoren als eine der

wichtigsten Feldhasenkrankheiten aufgeführt wird
(Pfister et al 1998), wurde in unserer Arbeit mcht
als Todesursache festgestellt Dies kann damit

zusammenhangen, dass grundsatzlich v a Junghasen

an Kokzidiose erkranken, wobei diese Altersgruppe

m unserer Stichprobe unterreprasentiert war
Andererseits vermuteten Lamarque et al (1996),
dass die Kokzidiose inArbeiten frühererJahrzehnte

aus methodischen Gründen zu oft diagnostiziert
wurde, weshalb ihre Rolle als Todesursache beim

Feldhasen unter Umstanden überschätzt wurde In

Frankreich spielte jedenfalls die Kokzidiose in der

Periode 1986—1994 eine lediglich geringe Rolle

(Lamarque et al, 1996)

Bezuglich der Reproduktion lieferte unsere Arbeit
keine Hinweise dafür, dass die Fortpflanzungsleistung

der Hasinnen in der Schweiz herabgesetzt

ware So ist die in unserer Arbeit gefundene

Satzgrosse (durchschnittlich 2 5 Foeten pro Hasin) mit

jener in anderen Landern, die ähnliche klimatische

Bedingungen aufweisen, vergleichbar (Broekhui-
zen und Maaskamp, 1981, Hansen, 1992) Weiter ist

die in unserer Arbeit registrierte Trachtigkeitsrate
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mit jener m Holland registrierten vergleichbar

(62-100%, Broekhuizen und Maaskamp, 1981).

Schliesslich die festgestellte Fortpflanzungsperiode

(von Januar bis September), die der für Feldhasen

üblichen Zeitspanne entspricht (Hansen 1992).

Auch in Hessen lieferten erste Untersuchungen
beim Feldhasen Hinweise aufeine hinreichend hohe

Anzahl von Trächtigkeiten (Eskens et al. 1999).

Unsere Ergebnisse legen nahe, dass der Feldhasenrückgang

in der Schweiz weder mit bestimmten

Infektionskrankheiten, für die adulte Hasen

besonders anfällig sind, noch mit einer herabgesetzten

Fortpflanzungsleistung in Verbindung gebracht

werden kann. Wir sind vielmehr der Meinung,
dass der Rückgang der Feldhasenpopulationen in

Zusammenhang mit einer herabgesetzten
Uberlebensrate der Junghasen gesehen werden rnuss. In

Mitteleuropa scheint das Aufwachsen von Junghasen

zunehmend schwieriger geworden zu sein

(Marboutin und Peroux, 1995; Eskens et al., 1999;

Klansek, 1999). Künftige Untersuchungen, die die

Frage des Feldhasenrückganges zu klären

versuchen, mussten sich deshalb aufdie Sterblichkeitsfaktoren

der Junghasen konzentrieren. Dies

schhesst die Klärung der Rolle von Jungtiererkrankungen

sowie jene der Predation mit ein.

Dank

Wir danken Dr. Hans-Jörg Blankenborn und die

kantonalen Jagdverwalter für die Ermöglichung
dieser Arbeit. Unser besonderer Dank richtet sich

an die Wildhüter,JagdaufseherJäger und sonstigen

Personen, die die Feldhasen zur Analyse eingesandt

haben. Dank gebührt auch Fritz Leiser, Anton
Läderach und den Technikerinnen und Technikern

des Histologielabors für die Unterstützung bei den

Arbeiten im Rahmen der pathologischen

Untersuchungen, Carol Suter und Sandra Zumwald für

die hervorragende Arbeit bei der Isolierung und

Identifizierung von bakteriellen Infektionserregern

sowie Ursula Mäusli für die technische

Unterstützung bei der parasitologischen Diagnostik.Wei¬

ter möchten wir uns bei Dr. Sabina Büttner für ihre

gründliche Literaturarbeit über die
Feldhasenkrankheiten und bei Dr. Giovanni Poglayen für die

Beratung in Zusammenhang mit der parasitologischen

Untersuchung bedanken. Schliesslich danken

wir Dr. Theodora Steineck und Mag. Erich

Klansek für die kritische Durchsicht des Manuskriptes.

Diese Untersuchung wurde durch das

Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft,

Bereich Wildtiere, in Auftrag gegeben.

Causes de mort, zoonoses et performance
reproductive chez le lievre brun en Suisse

Pour eclaircir le role des pathologies qui pour-
raient etre en rapport avec la regression de la

population de lievre brun eti Suisse et pour
determiner la presence de quelques zoonoses,

le Statut sanitaire et reproductif de 167 hevres

(Lepus europaeus) pens füt analyse. En ce qui con-

cerne les causes de mort il apparut une claire

predominance des traumatismes, ä la suite des-

quelles 80% des lievres moururent. Les victimes

du trafic routier etaient fortement representees.

Les predateurs, entre eux chiens, chats domesti-

ques, lynx, martres, buses variables et aigles

royales, tuerent le 16% des lievres analyses. Chez

les jeunes, la predation füt plus frequente que
chez les adultes. Les maladies infectieuses furent

responsable de 15% des mortalites, et des infections

telles que la pasteurellose, las brucellose, la

pseudotuberculose, la tularemie,la listeriose et la

toxoplasmose furent identifiees.Dans 5% des cas

la cause de mort fit partie d'une autre categorie

ou resta inconnue. La performance reproductive
du lievre etait dans la norme, vu le nombre de

petits par portee (en moyenne 2.5 embryons par

Cause di morte, zoonosi e successo

riproduttivo nella lepre in Svizzera

Per chiarire il ruolo di patologie che potrebbero

spiegare la diminuzione delle popolazioni di

lepre in Svizzera e per momtorare zoonosi scelte

e stato valutato lo stato sanitario e riproduttivo
di 167 lepri comuni (Lepus europaeus) perite.
Per quel che concerne le cause di morte lo

studio ha evidenziato un ruolo predonnnante
dei traumi, che hanno causato la morte dell'80%

delle lepri. Le vittime del trafflco stradale erano

fortemente rappresentate. Predatori, tra l quali

cani, gatti, lind, martore, poiane e aquile reali,

uccisero il 16% delle lepri analizzate. La preda-

zione fü piü frequente nei giovam che negli

adulti. Malattie infettive furono responsabili

della morte del 15% degli animali. Gli esami bat-

teriologici e parassitologici hanno evidenziato

casi di pasteurellosi, brucellosi, pseudotubercu-

losi, tularemia, listeriosi e toxoplasmosi. Inline,

nel 5% dei casi la causa di morte faceva parte dl

altre categorie o non e stata identificata. II

successo riproduttivo della lepre si e rilevato nella

norma visto il numero di piccoli per portata (in

media 2.5 embrioni per femmina) e il tasso
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femelle) et le taux de reproduction (dans la pe-
riode de mars ä juin le 74% des femelles etaient

gravides) observes. Nous concluons done que la

diminution de la population de lievre en Suisse

n'est liee ni ä une infection specifique, pour
laquelle les lievres adultes seraient particulie-
rement susceptibles, ni ä une reduction de la

performance reproductive. La regression des

populations doit plutot etre vu en relation avec

un taux de survie des levrauts reduit.

riproduttivo (nel periodo marzo-giugno ll 74%

delle feminine erano gravide) osservati. Con-
cludiamo che la diminuzione delle popolaziom
di lepre in Svizzera non sia dovuta ne ad una

malattia infettiva particolare per la quale le lepri
adulte siano specialmente suscettibili, ne ad un

successo riproduttivo basso. La diminuzione

delle lepri deve invece essere messa in rela-

zione ad un ridotto tasso di soprawivenza dei

leprotti.
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